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Im Grund geht be]l der Frage nach der Rolle der Bı- gestellt, das iın nächster eıt den Bischotskonferenzen
schofssynode darum, WI1e das Bischofskollegium der 72A006 Prüfung zugehen werde.
Leitung der Gesamtkirche beteıilıgt 1St bzw W1€e der Das DSESAMLE Materı1al der Vollversammlung wurde Jo
päpstliche Prıimat 1mM Zusammenspiel mıt dem Bischofs- hannes Paul I1 MmMIt der Bıtte die Abfassung eınes
kolleg1um ausgeübt wırd Eıne In ihren Rechten g.. postsynodalen Dokuments übergeben. Auch WENN dıe Syn-
stärkte, effektiver un: konzentrierter arbeıtende Synode ode 1n ihren Proposıtionen 1Ur bescheidene Ergebnisse
könnte auch als Beratungsorgan dazu beıtragen, die erbracht hat: S1e hat doch ın Eınzelbeiträgen un In der
Stimmen der Ortskirchen gegenüber den römiıschen Zen- Arbeıt der Sprachgruppen den weltkirchlichen Status
tralınstanzen deutlicher Gehör bringen, nıcht e quaesti1Oon1s ıIn wichtigen Teılaspekten der Laienfrage
letzt durch dıe aufmerksame Begleıitung und Bewertung (Bewegungen, ÄI'IIECI‘ un: Dienste) siıchtbar gemacht. An
der Arbeıt der Kurıie. Man kann 1ın diesem Zusammen- Materı1a| für eın Dokument tehlt also nıcht. Allerdings
hang übriıgens auf die Ergebnisse der Untersuchung über die beıden etzten postsynodalen Dokumente
den Status der Bischofskonferenzen se1ın, die VO  — („Famıilıarıs consortio“ un! „Reconcıilıatıo paenıten-
der Synode 1985 1mM Schlußdokument wurde: tla‘) wenıger Spiegel der unterschiedlichen Gesıichts-
Kardınal Bernardın Gantın, der Prätfekt der Bischofskon- punkte un: der Dıskussionen der Jjeweılıgen Vollver-
gregation, teılte Begınn der Vollversammlung mıt, dıe sammlung als Stellungnahmen iıhren Themen 4U S el-
dafür gebildete Kommıissıon habe eın Dokument tertig- ner bestimmten päpstlichen Optık Ulrich Ruh

Der Laıe in Kırche un Welt
Di1e „Propositiones” der Bıschofssynode 908 7/
Be1 der Jolgenden Dokumentatıon der „Propositiones” sind aM Schliefßlich WIr den Papst bıtten, mOÖge, WENN

Raumgründen die Überschriften des lateinischen Originaltextes zu ANSCMESSCNCNHN Zeıtpunkt eın Dokument verfadßst, diesem
Der den einzelnen Vorschlägen weggelassen; diese Überschriften eıne Art Eınleitung einschließen, ın der VOoO den besonderen
nennen jeweiıls das Thema der Vorschläge. Problemen unserer Zeıt die ede ISt, da den gläubıgen

Laıen gleichsam eıne Beschreibung der heutigen Welt, In der S1€each der Debatte 1n der ula WI1e In den Sprachgruppen
stımmen die Synodenväter dafür, dem Papst außer den oku- iıhre Sendung erfüllen sollen, geboten wırd Endlich verwelısen

WIr auf dıe Möglıichkeıt, da{ß eın solches Dokument 1im Licht der
menten „Über die Berufung un! Sendung der Laıen ın Kırche
un Welr ZWanzıg Jahre ach dem /7weıten Vatikanıschen Kon- Communio-Ekklesiologıe abgefaßt wırd

oll Freude übergeben WIr dem Papst dieses Ergebnis uUuNnserTrerZa dıe beı der Arbeit der Synode herangezogen wurden, nam- Bemühungen. Denn WIr erkennen wohl, mıt welch großer dorgeıch den Lineamenta, dem Instrumentum laborıs, dem einleıten- diese entscheıdende Stunde für die Zukunft der Welr undden Bericht, den Stellungnahmen einzelner Bischöfe un!: Laıen, gyesichts des drıtten Jahrtausends überdenkt un! MIt welch glü-dem usammentassenden Bericht ach der Debatte In der Aula,
den Berichten der Sprachgruppen un deren Diskussion einıge hendem Herzen sıch tfür das Heıl der Weltrt und für Berufung

un: Sendung der Laıen einsetzt.besondere Vorschläge unterbreıten, dıe den Vätern VO' grö-
Rerer Bedeutung seın schıenen.
Dıie Synodenväter bitten den Vater, mOge AA geeıgneten eıl Von (Gott beruten ZUr
Zeıtpunkt der Gesamtkirche eın Dokument ber Berufung und
Sendung der Laıen In Kırche un! Welt vorlegen. Gemeinschaft mıt ıhm un ZUur

In diesem Sınne jußern s1e demütıg iıhre Meınung. Sendung für das Heiıl der Welt
Wır sınd sıcher, da{ß sıch ıIn dem, Was In der Synodenaula be- Ile Gläubigen, Männer und Frauen, sınd durch dıe Taufte

handelt wurde und W as Gegenstand UNSeTITECETI aufmerksamen Christus eingeglıedert, erfreuen sıch daher derselben christlı-
dorge Wal, viele Menschen UNsSeTeTr Zeıt wıedererkennen un: chen Würde und bilden alle zugleich das olk (ottes. Es wırd
iıhre Lebensbedingungen, ihre Hoffnungen und AÄngste tinden nötıg se1ın, eine posıtıve Beschreibung VO: Berufung un! Sen-
werden. Wır sınd uns bewulßßst, W1€ verschıeden die Umstände dung des christlichen Laıen vorzulegen. Dazu wiıird c nützlıch
sınd, denen S$1e leben Soweılt e möglıch Wal, haben WIr se1ın, die Lehre des Z7weıten Vatiıkanıschen Konzıls bekrätti-
versucht, diese Unterschiedlichkeıit VOTL ugen haben Um SCIl und tieter durchdringen, uch 1mM Lichte der NECUETITEN Do-
1€es erreichen, WAarTr für uns$s dıe Hılte sehr vieler Laıen beı der kumente des kırchliıchen Lehramtes, und dabe1 uch die Ertah-
Vorbereitung der Synode un:' besonders dıe Hıiılfe der LaJen- rung des kırchlichen Lebens Führung des Heılıgen e1lstes
audıtoren un! -audıtorınnen VO großem Wert; tür ıhr treund- sorgfältig beachten.
schaftliches un brüderliches Dabeıiseın und besonders für ihre Gläubige sınd Männer und Frauen, die durch die Taufe VO der

Sünde reingewaschen und, mI1t der Gnade und den theologı1-wirkungsvolle und esonnene Mitarbeıt sınd WIr außerst dank-
bar Beı der Untersuchung all dıeser Fragen wollte uUunNnsere Be- schen Tugenden beschenkt, der Kırche eingeglıedert sınd, der-
trachtungsweıse freilıch gleichzeıtig pastoral und geistliıch, gestalt, dafß S$1€e den Glauben annehmen und sıch Gott
theologisch und missionariısch seın und dabeı uch dıe konkre- Vater als dem Schöpfter und Christus als dem Erlöser bekehren.
ten gesellschaftspolitischen Bedingungen VOT Augen haben Als Z Heılıgkeıt berutfene Jünger Chrıstı, dıe der Fuchari-
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stie teiılhaben und mMIt en Gaben des Heılıgen elstes G Weınstock, der Christus ISt, bleibt, bringt keıne Frucht: „Denn
zeichnet sınd, machen die einzelnen Gläubigen autf dıe ihnen hne miıch könnt ıhr nıchts tun (Joh L55.5)
eigentümlıche Weıse das Leben und die Sendung Christı In dıie- Dıi1e Einheit des Lebens der gläubigen Laıen 1St VO oyrößter Be-
SSr Welr gegenwärtig AT Ehre Gottes un ZzU Heıl der Men- deutung: S1e muUussen sıch nämlıich durch das gewöhnlıche beruft-
schen, wobel S$1e die selıge Schau (sottes 1mM Jerusalem lıche und gesellschaftliche Leben heiligen. Um ıhrer Berufung
ETWArLenNn. entsprechen, mussen dıe gyläubigen Laıen die alltäglichen {A
Christliche Laıen sınd deshalb lebendige und mıtverantwortlıiche tigkeıten als Gelegenheıit betrachten, sıch mIt Gott verel-
Glieder der Kırche, die eıne prophetische, priesterliche und kÖö- nıgen und seinen Wıllen erfüllen SOWIE den übriıgen Men-

schen dienen un: S1€E Z Gemeıinnschatt miı1ıt (sott In Christusnıgliche Gemeinschafrt 1St. An dieser Sendung der Kirche, dıe
4US iıhrer Natur heraus 1m Geheimnis des tleischgewordenen tühren.
Wortes wurzelt, sınd dıe Laıen aut besondere Weıse beteılıgt, Daher muUussen allen La:enchristen Inkarnation und Hıstorizıtät
entsprechend der ihnen eıgenen weltlichen Dımensıon. als Diımensionen einer christlicher Spirıtualıität bewußt se1ln, da-

Solange die Kıiırche Gottes als Fremde In dieser Weltrt lebt,; mıt Heılıgkeıt konkrete Bedeutung erhält, da{ß S1€e wahrhaft
mu{fß S1E die Gaben Gottes und die VO Christus an  Uuftfe Sen- ZzUuU Gleichnis des tfleischgewordenen Wortes wiırd, das sıch

selbst für die Menschen hıngab. Dıie Sozıjallehre der Kırche 1Stdung In dieser Weltzeıt enttalten un vollenden. Obgleıich die
Kırche, dıe INn der Weltr lebt,; ber nıcht VO' der Weltr ISt, als iıntegraler Bestandteıl der geistlıchen Bıldung betrachten.

Alle Christen sınd aZu aufgerufen, den Nächsten, besonderseine weltliche Dımension hat, gehört diese Dımension doch 1ın
besonderer Weıse Z Sendung der Laıen. Diese nämlıch sınd In den Armen gegenüber, Liebe zeıgen und eıne Gesellschaft

der Gerechtigkeit und Liebe autzubauen.der Welt, damıt diese eiıne Gott wohlgeftällige Opftergabe wırd
Dıiıe weltlichen Lebensbedingungen in Arbeıt, Famıilıe, Gesell- Das spırıtuelle Leben des Christen 1St wahrhaftt kırchlich. Daher

ISst (& VO großem Nutzen, die Bedeutung elnerseIlts der Pfarreı,schaft u nötıgen dıe gläubıgen Laıen, die zeıtlıchen Wırk-
lıchkeiten ach dem Wıllen (sottes ordnen und sıch un: andererseits der Vereinigungen, Bewegungen Uun!: anderer Eın-

richtungen, dıe besonders 1n Jüngerer Zeıt entstanden sınd, türandere Mıtmenschen heiligen, ındem S1Ee deutliıch machen,
da{fß das VO Christus gyebrachte Heıl den Menschen ıIn seiıner die Förderung des spirıtuellen Lebens der Laı1en herauszustellen.

Die rıtten Orden un: andere Vereinigungen, dıe den Instıtu-Gesamtheıt betrifft. Der Weltcharakter des gläubigen Laıen 1St
daher nıcht 11LUT In sozı0ologischem ınn definieren, sondern ten des geweıhten Lebens angeschlossen sınd, tragen ebentalls

iıhren eı] 7zAÄuhe geistlıchen Bıldung der Christen beı
VOT allem In theologischem. Das weltliche Gepräge 1ST 1ImM Licht Da für dıe Christen die Pflicht besteht, darauf hinzuarbeiten,des Schöpfungs- und Erlösungshandelns (sottes verstehen, da{ß dıe gyöttlıche Botschaft MC Heıl allen Menschen überallder die Welr Männern un: Frauen an  C damıt S1€e
Werk der Schöpfung teılhätten, die Schöpfung V{ Einfluß der aut der Welrt gelangt, soll ihnen 1Nns Gedächtnis zurückgerufen
Sünde befreiten un sıch In Ehe der ehelosem Leben, In amı- werden, da die miıssıionarısche Dımension eın wesentlicher

Aspekt echter Heılıgkeıit ISt, mehr, weıl der größere eıllıe, Beruf und verschiedenen gesellschaftlichen Aktıvıtäten he1-
lıgten. So legen S1€e Zeugnis ab VO der Weltr In Chrıstus der heutigen Menschheit Christus och nıcht kennt der nıcht

annımmt.Jesus durch ihre eilnahme sozıalen, wirtschafttlichen un:
polıtiıschen Tätigkeıten. Laıen haben als Vollmitglieder der Kır- Um die Heılıgkeıt gläubiger Laıien fördern, ISt. dıe Not-

wendiıgkeıt der Bıldung erinnern SOWI1Ee den Wert der Mıiıt-che uch Anteıl der prophetischen Sendung durch dıe Ver-
kündıgung Christı In Wort und Werk ın allem, Was MIt dem tel, dıe die Kırche ZUTr Förderung eınes testen geistlichen Lebens

immer empfiehlt: nämlıich das Lesen der Heılıgen Schrift, dıemenschlichen Leben zusammenhängt. So wırd dıe C Erde 1Im
VOTAauUus abgebildet und uch jenes Reich angekündıgt, das schon Sakramente, die Liturgıie, das persönlıche Gebet,; dıe kındlıche

Liebe Marıa, geistlıche Exerzıitien USW. Durch das Schwindenhierl angebrochen 1St un: sıch Ende voll offenbaren soll der volkstümlıchen Andachtstormen empfinden viele Gläubige
Durch eın und dieselbe Tautfgnade sınd alle Christen AA eıne Lücke In ihrem geistliıchen Leben Unbeschadet der Lehre

Heılıgkeıit berufen, Ja verpilichtet, un: aus derselben des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls hınsıchtlich der Liturgıie als
Gnade entspringen, WEenn der Heılıge Geilst seine Gaben SpCN- Höhepunkt, „dem das TIun der Kırche zustrebt, un: zugleıich als
det, dıe verschiedenen Berufungen, damıt das olk Gottes Quelle” (SC 10), A4US der a ]] iıhre Kraft StrÖmt, empfehlen WIr
die Sendung erfüllt, alles In Christus Aus der den Versuch, Je ach dem, WI1€E s zuträglich ISt, alle ötffentlichen
Liebe, dıe der Heılıge Geılst In ihren Herzen AauUSSCHOSSECN hat, Glaubensbekundungen fördern, VWallfahrten, Prozessio0-
helten S1€Ee sıch gegenseıt1g, da{ß dıe einzelnen : dıe ihnen eigene 1E  — USW., SOWle das häusliche Gebet In der Famıilıe.
Sendung tinden un: vollenden. S1€e sollen den Quellen der Auf viele Weısen ertahren dıe Menschen Schmerz Uun! Wıder-
Lebenseinheit mI1t Gott Vater INn Christus kommen, indem S1Ee spruch; Ja! S1€e empfinden 1im Innersten Angst angesıichts
gläubıg das Wort Gottes hören, aktıv eucharistischen Opfter der Wıirklichkeit des eıgenen Todes der angesıichts der unsıche-
teilnehmen, das Sakrament der Versöhnung der Buße und Iecn Zukuntft. Christus hat uns davon befreıit, als uUuNnsere Sün-
ere Sakramente empfangen, ständıg sowohl persönlıch als uch den vernichtete. Dem Wıllen des Vaters gehorsam un! uns

ın der Famlılıe und INn den Gemeıilnden beten, indem S$1€e SOTSSam 1ebend bıs ZU Ende, ahm das Kreuz auf sıch Uun!: yab
darauft achten, dem Heılıgen Geıist, der eın (GGesetz der eın Zeugnı1s der Liebe ZzU Verbrecher un Feind Ile Chrısten
Liebe 21Dt, In den alltäglıchen Geschehnissen, 1n Famıilıe, Arbeıt, mussen lernen, Schmerz und Wıderspruch anzunehmen, ındem
Freizeılt un Kunst, dıe Ireue wahren, wobe!l S1€e das Anıtlıtz S1E sS1€e mI1t dem Kreuz Christi verbinden, das dem
Christı In allen Menschen suchen. So wachsen S1e DA Fülle der chrıistlıchen Leben ınn o1bt.
Zeıt Christı und verkünden durch das Zeichen ihres eıgenen IDa
ens das Evangelıum VO Haeiıl un geben 5 weıter. Die Säkularınstitute haben selit dem Jahr 1947/ durch die
Außerdem sollen dıe Gläubigen daran denken, da{fß jeglıche Wa- Konstitution „Provıda Mater“ ıhren Platz 1mM Rechtsgefüge der
tigkeıt, dıe eın übernatürliches 1e1 anstrebt, truchtlos seın wiırd, Kırche. So wırd Priestern un: Laıen eıne GCUE Möglıichkeıt S
WENN S1€e nıcht 1M Stand der Gnade, In Gemeinschaft mi1t gyeben, sıch durch Gelübde der Versprechen den evangelı-
Christus, ausgeführt wırd, enn der Rebzweıg, der nıcht schen Räten der Armut, Keuschheit un: des Gehorsams
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bekennen un: dabe] ihren klerikalen der laıkalen Stand 1n vol- eıl Der christliche Laıelem Umftang beizubehalten. SO kann der Laıe mıtten iın der Welr innerhal der Kırchevollständıg Stand des geweihten Lebens teilhaben (vgl.
(l  3 / Der Heılıge (se1lst weckt darüber hınaus Formen der

10 Die volle Gegenwart der Kırche esteht jedem belıebigenSelbsthingabe, durch dıe sıch Personen weihen, die vollständıg
1mM aıkalen Leben bleiben. Ort ıIn Gestalt der 1özese. Deshalb werden die Übung der Be-

ratung un: Zusammenarbeit und Je ach der Angelegenheıt,
Ordensmänner un -frauen sınd Za Diıenst der Heılı- die geht uch der Entscheidungsprozeß durch dıe Betei-

Sung der SANZECN kırchlichen Gemeinschaft da un gerade 710 lıgung VO Laıen, durch Schafifung eıines dıözesanen Pastoral-
Dienst Laı:ıenstand In der Kırche, der iıhren größeren eıl rats un: durch dessen ANSEMECSSENEC Inanspruchnahme In Gr
ausmacht. S1e dienen den Laıen un: der SANZCN Kırche: zeichneter Weıse gefördert. Dıies 1St OZUSaSCN die vorzüglıchste
a) durch das Zeugnıi1s eiınes Lebens der Armut, Keuschheit un: orm der Zusammenarbeiıit un: des Dıalogs SOWIeE der Unter-
des Gehorsams In Gemeinschaft, das den eschatologischen Cha- scheidung der eıster.
rakter der apostolıischen Tätigkeit In der Kırche ze1ıgt; Unter den Vereinigungen In der 1ÖöÖzese ragt dıe Pfarrei hervor.durch das ständıge Gebet, durch das S1Ee sıch Gott wıdmen
und das seıne eıgene Fruchtbarkeit ın der Kırche hat; Diese ber 1n der theologischen Wırklichkeit als euchariıstische

Gemeinschaft begründet 1STt. und bleıibt sehr nützlıch, auchC) durch ihr apostolisches Wırken In vielfältigen Werken des
Apostolats; WEeEeNn die Gläubigen oft andere Bındungen außerhalb der Ptarrei

durch dıe besonderen Charısmen eınes jeden Instıituts. haben Denn die christliche Gemeıinschaftft dıe durch die Eu-
charıstie geschaffen wırd braucht eıne ZEWISSE kırchenrechtli-

Das olk (Gottes freut sıch miıt Recht, WEenNnn 65 sıeht, da{ß die che Struktur, durch dıe S1e Öörtlıch organısıert wırd der
Kıirche den Christen nıcht 1U Beispiele heroischer Tugenden, Verantwortung eınes Pfarrers, der en Bıschof vertritt (vgl
dıe außergewöhnlichen Umständen gegeben wurden, VOT 42) Die Ptarreı MUu ber och besser bestimmt werden,
Augen stellt, sondern auch heıilıge Männer un! Frauen, die ıhr nämlıch als der vorrangıge Ort, die heilige Liturgıie un: dıe
Leben alltäglichen, weltlichen Bedingungen und 1mM Ehe- Sakramente gefelert werden, durch die die Gemeininschaft gebıil-
stand zugebracht haben Dıie Teılkırchen, besonders die SORC- det un mı1ıssıionarısch gemacht wırd Sıe ertüllt nämlıch eıne
Nannten Jüngeren Kırchen, sollen iıhren Gliedern autmerk- sentliche Aufgabe sowohl be1 der Bıldung der Christen un
Sa Männer un: Frauen prüfen, dıe solchen Bedingungen dabeı, kırchliche Gemeiinschaftft erfahrbar machen, als auch
eın Zeugnıs der Heılıgkeıit abgelegt haben un: die für andere beı der Bezeugung des Evangelıums, vemäfßs den Worten des
eın Beıspıel seın können, S1Ee gegebenentalls ZUur Selıgspre- Herrn: „Ihr werdet meıne Zeugen sein“ (Apg 17 8)
chung und Kanonisierung vorzuschlagen. In der Ptarrei lernt der yröfßte e1] der Katholiken, da{ß S1€, ZUT

Gemeinschaftt der Heılıgen zusammengefügt, Kırche (oder eınEs wırd anerkannt, da{ß Charısmen sowohl gewöhnlıche als eı der Kıirche) sınd, und rtährt zugleıch, WI1IE S1e Kırche bıl-auch außergewöhnliche Gaben un Kegungen des Heılıgen S@i*
STIES sınd, dıie ZAUM Wohl un ZU!T Erbauung der Kıirche und Z den können. Um 1es erreichen, 1St dıe Zusammenarbeit VO

Klerikern, Ordensleuten un: Laıen notwendig. Diıiese Zusam-Wohl der SaANZECN Weltrt Gläubigen jeden Standes verteılt
sınd (vgl. 12) Sıe sınd Je ach der Eıgenart des Empfängers, menarbeit erfordert die Beratung mi1t den Laıen, damıt dıe Pa-

storalen Bedürfnisse un die Bestrebungen der Gemeıindeach den Umständen der Sendung der Kırche Uun: ach den Be-
dürftfnissen der Welt verschıeden. Charısmen werden einzelnen testgestellt werden. Eın recht geeıgneter Weg, dieses Zıel

erreichen, ISt die Einrıchtung des Pastoralrats, dem alle, In ePersonen verliehen, aber andere können daran teılhaben un!: S1e
1ın der Zeıt tortführen yleichsam als geistliches Erbe Da der dem Alter Uun!: 1n jedem Stand, teilnehmen können. Keıne Ptar-

rel genugt sıch selbst; enn S1E braucht dıe orößere (Gemeıln-Heılıge e30ı Urheber aller Charısmen ISt; ob S1Ee DUU hierarchi-
schen Ordnung gehören der nıcht, ann zwıschen ihnen eın schaft, nämlich dıe der 1özese und der Kırchenprovinz,

mIt dem lebendigen Bewulßlistsein der Gesamtkirche.bleibender Wıderspruch bestehen. Die Biıschotskonterenzen sollen sıch darum kümmern, WI1e€e In ih-
Das Wırken des Heılıgen Geılstes, der weht, wiıll, wırd ICcCT Natıon der uch In den Nachbargebieten Beratung un: Zu-
nıcht ımmer leicht erkannt un: ANSCHOMMECN. Wır wIıssen, da sammenarbeıt mi1t den Laıen autf geeıgnete \Weise Öördern
Gott In allen Christen handelt, un! sınd un der Wohltaten be- sınd, Probleme gemeınsam erwagen Uun!: die kırchlichewulst, dıe A4US den Charısmen sowohl tür die einzelnen als auch Gemeinschaft aller auszudrücken.
für die christliche Gemeinschaftt entspringen. och sınd Dıiıe Zusammenarbeit mIıt den Laıen INn den verschıiedenen UOrga-WIr uns zugleich uch der Macht der Sünde bewufit un:! ihres 81  = un ebenso ıIn den Bewegungen un: Urganısatiıonen des
Bemühenss, das Leben der Gläubigen un der Gemeıinden StO- Apostolats IST VO gröfßter Bedeutung. Die Laıien haben das
CI und zu verwirren. Deshalb braucht CN ständıg die Unter- Recht WI1Ee die Pflicht, tätıg kırchlichen Leben und seıiner Ge-
scheidung der eıster. Dıi1e Charısmen gehören Z onkreten
Leben der Kırche. Deshalb muUussen dıe Hırten immer utmerk- staltung teiılzunehmen. Dıie Gläubigen sınd selbst mıtverant-

wortlich dafür, das Leben der Kırche Öördern. In besonderer
Sa auf das Wırken des Heılıgen elstes achten un Förde- Weıse können dıe Gläubigen diese Verantwortung In verschie-
UL un: Verteidiger der Charısmen se1in. Deshalb mMu d WI1IEe denen KRäten wahrnehmen. Indem S1e auteinander hören und
das Haupt dıe Tätigkeıt der Glhlieder des YanNnzcCcn Leıbes 1n Hın- den Dıalog aufnehmen, werden S$1e mıttels geistlicher Unter-
ordnung auft das Gesamtwohl lenkt, auch ın der Kırche dıe Au- scheidung versuchen, da{ß Übereinstimmung zwıschen allen
torıtät, die den Aposteln un: ihren Nachfolgern VO Chrıstus stande kommt. Das „beratende“ Element, das In der Kırche gılt,gegeben wurde, alles prüfen un das CGsute behalten (vgl. Thess mu{ß sıch auf dıe kırchliche Gemeiinschafrt erstrecken. So
SR ZU0) sollen sowoh]| der Dıienst der Einheit In Glauben un Liebe,
Schliefßlich wırd gewünscht, dafß klargestellt werden: a) dıe Krı- der VO den Hırten geleistet werden mudfßs, als auch dıe tätıge
terıen ZUur Unterscheidung außergewöhnlicher Charısmen un: eiılnahme aller Getautten sıchergestellt werden.

WE verschıiedenen Umständen zukommt, ber diese Schliefßlich hat dıie Synode dankbar die Arbeıt der Katechisten
Frage entscheıden. Zzur Kenntnıiıs SC Diıese tolgen den Dokumenten des
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Lehramts und besonders dem Apostolischen Schreiben „Cate- SUNsSCH In glücklicher Weıse die Aktıivıtäten VO  - Pftarrei un: Di-
chesı tradendae“ und nehmen gewichtige Aufgaben be1 der Ozese Dıie internationale Dımensıon einıger Vereinigungen
Belebung kırchlicher Gemeinden wahr Ördert dıe Gemeinschaft der Gesamtkirche.
TAß Vıele Pfarreien, in Gegenden, dıe VO' tortschreitender Ver- 15 Gemäfß dem e0ı des Z/weıten Vatıiıkanischen Konzıls (vgl
städterung betroffen sınd, der IN Miıssıonsgebieten, können ihre 20) empfiehlt die Synode jene Organısatıonen, Vereinigun-
Aufgaben 4A4AUS Mangel materıellen Gütern der Geıistlichen, SCHh Uun! Bewegungen VO Laıen, ob S$1e den Namen „Katholıi-

ıhrer übermäßıigen geographischen Ausdehnung der der sche Aktıon“ tragen der die Form äalterer der Jüngerer
besonderen Eıgenart mancher Christen (wıe z. B Vertriebene Organısationen und Bewegungen haben, die jeweıls auf ıhre e1-
und Flüchtlinge) nıcht wırksam ertüllen. Damıt alle derartigen SCNC unterschiedliche Weıse miıt der kırchlichen Autorität
Pftarreien wiırklıch christliıche Gemeıinden sınd, muUussen dıe sammenarbeıten, dıe für die Evangelısation und Heılıgung ihrer
kırchliıchen Autorıitäten Ort für folgendes SOTrgeN: Miıtglieder der der Personen, denen S1Ee dıenen, und tür die
a) für dıe Anpassung der Pfarrstrukturen gemäfß der großen Umgestaltung iıhrer Lebensbedingungen arbeıten und aufrich-
Flexıbilität, dıe das Kırchenrecht einräumt, besonders durch tige dorge für die Bedürfnisse un: Hoffnungen der Sanzecn (e-
Förderung der Beteiligung der pastoralen Verantwortung meınschaft zeıgen. So können S1e ZzUuU Leben un: ZUuUr Arbeit der
VO seıten der Laıen; Kırche ın Pfarreı, Dıözese, Natıon der auf internatıona-

tfür kleine kırchliche Gemeıinschaften, SORECNANNLE Basısge- ler Ebene beitragen.
meınden der lebendige Gemeıinden, die Gläubigen das Zur Förderung und Pflege VO Berufung und Sendung der
Wort Gottes einander mıiıtteılen und In lhıebevollem Diıienst aus- Laıen hat dıe Katholische Aktıon In bestimmten Gegenden eınen
drücken können; diese Gemeıhinden sınd eın wahrer Ausdruck besonderen DPlatz inne.
kırchlicher Gemeıinschaft un: /entren der Evangelısatıon in Ge- In dieser organıschen un: testen Orm schließen sıch nämlıch
meıinschaft mıt iıhren Hırten; Laıien treı Z  s bewegt VO Heılıgen Geıist, in Gemeınn-
C) keın Priester daseın ann un:! X nıcht möglıch ISt, be- schaft mI1t Bischot und Priestern, u ach der eigenen Art iıhrer
nachbarten Kırchen gehen, der heilıgen Euchariıstie Berufung, auf besondere Weıse der Förderung der SaNnzCh
teilzunehmen, für eıne Versammlung der Gemeinde ONN- christliıchen Gemeıinschaft, der pastoralen Anstrengung und der
Lag, damıt sS1e (sott verehren Leıtung VO Je- Beseelung des Lebens durch das Evangelıum Lreu und
mand, der azu bestimmt ISt, und entsprechend der Form, die aufopfernd dienen und das Evangelıum allen Mıtmenschen
der Ortsbischof Berücksichtigung der Hınweıse, dıe 1es- verkünden, deren Lebensumstände s1e teiılen.
bezüglıch tür die Gesamtkırche gegeben worden sınd (vgl. GIC,

Neue Formen VO Bewegungen, die heute In der Kırche eNtL-Ca  e 124% N'2)s festgesetzt hat.
tür paralıturgische Feiern un! volkstümliche Andachtsfor- stehen, muüssen, SOWEeIT sS1e eın Zeichen für den Antrıeb des Heı-

lıgen elstes bel den Christgläubigen sınd, Raum haben,INCN, die der örtlıchen Kultur angepaßt der aus iıhr entstanden
sınd; sıch, nÖötıg ISt, entfalten, ach Unterrichtung des Bı-
e) Der heutige Stand der Dınge macht c dringender ertorder- schofts un! mMIt gebührender Rücksicht autf die Ordnung der Dı
lıch, da{ß die Pfarreien wahrhafrt mıssıonarısch sınd, da: S1e das Ozese der Regıon.
Evangelıum Christı denen, die nıcht glauben, verkünden und die Wenn ırgendeıne Bewegung aUuUsSs einer Regıion der Natıon 1n
Getauften, dıe das chrıistliıche Leben beharrlich nıcht ausüben, eıne andere eingeführt wiırd, mussen die Führer jener Bewegung
AA vollen chrıistlıchen Leben 1mM persönlichen Bereıch, ın der 1n eıinen Dıalog MIt der Teılkırche eintreten, unbeschadet
Famlıulıie und In der Gemeıinde führen. Große pastorale Ertfolge der Eıgenart der Bewegung die Anpassungen bestimmen, dıe
wiıird INa erzıelen, WENN In den Pfarreıen eıne Glaubensunter- nötıg seın werden, jene Bewegung der Kultur des Volkes
weısung für Getaufte ach Art des Katechumenats eingerichtet und, 1n bestimmten Gegenden, der kırchlichen Tradıtion ande-
wiırd, dıe 1n geeıgneter Weıse Elemente A4AUS dem Rıtuale tür die PE Rıten AaNZUDAaSSCNH.
christliche Inıtıatıon Erwachsener herausgreıift un: s$1e die I5 Es steht den Chrıisten freı, Vereinigungen ach der Normermefsilichen Reichtümer der Taufe, die sıe schon empfangen ha-
ben, erkennen läßt; des Codex lurıs Canonıicı gründen.

a) Das Urteıiıl ber Bewegungen In der Kırche, sotern S1€e ötftent-Die größere Verantwortung der YaNzen Gemeıinde tür Beru- lıch-rechtlich seın wollen, kommt zunächst dem Bischot Z 1ıntungen AA Priestertum Uun!: A geweılhten Leben 1St tÖör- dessen Gebiet dıie geistlıche und apostolische Bewegung eNL-ern steht. Er soll sıch klug verhalten und Verdienste und eventuelle
1 Zusammenschlüsse helten 1e] dazu, eın wahrhaftt christlı- Mängel abwägen. Wenn dıe geistlıche un: apostolische Bewe-
ches Leben führen, besonders 1ın eıner säkularısıerten und SUunNns sıch 1Im Gebıiet eıner bestimmten Bischofskonterenz nle-
VO' Pluralismus gekennzeichneten Welt Im allgemeınen betäti- derläfst und darın tätıg ISt, kommt jener das Urteil Z Wenn sS1e
SCH S1e sıch 1mM Bereich der Ptarreı. Es x1bt ber uch solche, dıe darüber hınaus 1ın Dıiözesen mehrerer Bischofskonferenzen
1n einem besonderen Bereich, nıcht ach Pfarreien, organısıert wirkt, kommt das Urteiıl dem Heılıgen Stuhl
sınd (ZzB INn Universıitäten und Schulen, INn der Arbeıtswelrt Der Päpstliche Kat für dıe Laıen soll Krıterien veröftentli-
USW.). chen, ach denen den internatiıonalen katholischen Organısatıo-
Diese Zusammenschlüsse sınd oft In kırchlichen und geistlichen NC  — un:! geistlıchen und apostolischen Bewegungen die törmlıi-
Vereinigungen der Bewegungen organısıert. Di1e Beteilıgung che Anerkennung durch den Heılıgen Stuhl gegeben werden
diesen Zusammenschlüssen regt vielen Aktıvıtäten un: ISTt kann:; un:! soll eın Verzeıichnis jener Körperschaften, die
eine orofße Hılte für das geistlıche Leben diese offizjelle Anerkennung schon genießen, allgemeın zugang-
Katholische Vereiniıgungen Öördern das geistliche Leben ıhrer ıch machen.
Miıtglieder un: das Apostolat In den verschiedenen Bereichen C) Es wiıird gyebeten, da der Päpstliche Rat für dıe Laien un!
und wirken, entsprechend ihrer Jjeweılıgen Eıgenart, uch MmMIt das Sekretarıat für dıe Einheit der Christen festsetzen,
der Umgestaltung der Weltr ach dem Evangelıum In Arbeıt, welchen Bedingungen iIne ökumenische Vereinigung, beı der
Kultur, Polıtiık USW. So erganzen dıe Vereinigungen un: Bewe- der größere eıl der Miıtglıeder katholisch, eın kleinerer eıl
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aber nıcht katholisch ISt, anerkannt werden kann und 1n wel- sınd, kırchlichen Leben mıtzuwirken und verschiedene Auf-
chen Fällen eıne posıtıve Entscheidung verweıgert werden mu gaben übernehmen, dıe hne Weıhe rfüllt werden können.

Dıie Aufgaben der Laıen 1ın der Kırche sınd 1n den Sakramenten16 Den Gläubigen 1St N unbenommen, Vereinigungen freı der Taufe, Fıirmung und Eucharistie begründet. Durch das Badgründen Uun! leıten (vgl. Can. Z5) Das Kırchenrecht er- der Taufe werden WIr eingetaucht iın das Leben der Dreıifaltig-scheıidet zwischen öffentlichen und privaten Vereinigungen. Je keıt; durch die Salbung mıt heiligem Chrisam stärkt uns derach unterschiedlichen Zeıten un: Orten können viele Krıterien
für dıe Kırchlichkeit vorgeschlagen werden; einıge jedoch sche1- Herr durch die Kraft des Heılıgen elistes ZU mıssıonarıschen

Zeugn1s eınes christlichen Lebens un! ZUr Heılıgung der WeltHe  —- immer notwendig seln. Eınıge Beıspiele:
a) DiIe Charısmen der Bewegungen un: Vereinigungen muüssen

Durch die Eucharistie werden WIr genährt ZAUEE Erfüllung jener
Aufgaben.sıch ihrem Wesen ach beı ıhrem Jjeweıligen Wırken iınsbeson-

ere auf den wahren Glauben und seiıne richtige Lehre stützen
Dıie Aufgaben der Laıen betreftftfen das sozıale und karıtatıve
Feld, Ehe un! Famaıulıe, Katechese und Liturgie, pastorale Aktıvı-Ihre Gründer un Mitgliıeder sınd VOT allem gehalten, sıch

der Autorität der rechtmäßigen Hırten Ort und des Papstes täaten, Ja O: die Leiıtung VO Gemeinden. Erfahrene Laıen le1ı-
sSten hervorragende Arbeıiıt 1n der Verwaltung, besonders In derunterwerten un:! ımmer bereıt se1ın, mıt ihnen nN- Finanzverwaltung.zuarbeıiten, ob be] der Vorbereitung der be1 der Ausführung Dıie Kırche braucht In der Pfarrarbeit eıne größere Zahl VO'der Ordnung der pastoralen Tätigkeıt („plano pastorale”). Laıen, damıt die Evangelıisation den heutigen Umständen eNL-C) S1e mussen in besonderer Weıse uch dıe kırchlichen Ge- sprechend betrieben werden ann Diese Aufgaben der Laıienmeınden, Dıözesen WI1e€e Pfarreien, anerkennen und würdıgen. rühren nıcht VO eıner VWeıhe her.Ebenso sollen S1e WwIssen, da{fß alle Charısmen sıch

wechselseitig ZUuU Wohl der SANZCN Kırche erganzen un: da{fß Unter Berücksichtigung der Bıtte, dıe 1M vorangehenden Vor-
schlag geäußert wurde, scheint C nıcht günstıg, die Aufgabendaher alle Streitigkeıiten vermeıden sınd, dıe dıe kırchliche

Liebe verletzen können. der Laıen schnell instıtutionalısıerten Dıensten erhe-
ben Jene Jenste können nämlıch viele Gaben und Aufgabene) Dıie Hırten sollen sıch beı der Beurteiulung VO: Bewegungen

der Vereiniıgungen ımmer autf das Gebet un auf die ernsthafte der Laıen 1n Ehe und Famıulıe, 1ın der täglıchen Arbeıt, 1n Wıssen-
schaft, Wiırtschaft, Kunst, Kultur un Polıitik verdecken.Prüfung dessen stutzen, W as dıe Kırche heute ZUr beständigen

Evangelısation der Völker wirkliıch braucht, wobel Wahrheit
un: Liebe gewahrt bleiben mussen Besonders aber sollen S1e ihr
eiıgenes Charısma der Unterscheidung klug un! welse gebrau- eıl Der christliche Laıe In bezug
chen un: dabe!1 uch 1e] Geduld üben, bıs das Wırken des Heı- autf die heutigen Veränderungen
lıgen elstes S1e wirklich erleuchtet.

Miıt größter Sorgfalt 1St V} gemeınschaftlıchen kirchlichen A0 Dıiıe Polıitiık 1St für den christliıchen Laıen eın wichtiger
Raum für das Zeugnı1s mıtten ıIn der Welt; dort nämlıch werdenHandeln Jjene treıe un: persönlıche Tätigkeıit der Miıtglieder

unterscheıden, die In eigener Verantwortung ausgeübt wird, VOT Entscheidungen getroffen, dıe großen Einflu{(ß auf Gegenwart
und Zukunft VO: Eınzelpersonen, Gemeinschatten un Völkernallem 1M sozıalen, kulturellen und polıtıschen Bereich.

7) Dıiıe Unterscheidung un:! Anregung hıinsıchtlich der Tätigkeıt haben Dıi1e eılnahme polıtischen Handeln 1St eın Diıenst
der Gemeıinschaft, damıt alle 1n Gerechtigkeit und Frieden

VO Vereiniıgungen und Bewegungen mMUu zuallererst auf dıie
Früchte der Heılıgkeıit, Gemeinschaft un Evangelısatıon ach- Gemeinwohl teilhaben un: die Staaten zuverlässıg gelenkt

werden.
ten, die A4US iıhnen hervorgehen.

Das Evangelıum bietet Antrıeb und Erleuchtung ZUrTr rechtenI9 In Gemeinschaft mIıt Bischöten un Priestern und nbe-
schadet der Freıiheıt, die die Laıen besitzen, sollen die Lalenver- Teılnahme polıtıschen Geschehen. Diese eiılnahme ertor-

ert eıne ANSCINCSSCNE Vorbereitung un! Bıldung, da{ß die wah-einıgungen un! andere Bewegungen vertrauensvoll autf den
Klerus blicken, besonders auf die Ptarrer un! Vıkare und dıe N] Zıele, die eıne Sıtuation beinhaltet, erkannt werden, ebenso

Ww1e€e I1a  ; bezüglıch der verschiedenen Systeme un: Herrschafts-Ordensleute, die ihnen als Kapläne un: Berater dıenen. Damıt strukturen handeln mu und WI1€e I1a  S den konkreten Um-dıe Kleriker und Miıtglieder der Instiıtute des geweıhten Lebens ständen die Gerechtigkeit Öördern ann un:! mu{fß Wenn I1diesem wichtigen Aspekt ıhrer Berufung entsprechen können, auch erfreut dıe Beteiligung vieler Laıen teststellt, bemerkt INa
mussen dıie Kandıdaten für das Priesteramt und den Dıakonat doch be1 vielen eıne ZEWISSE Unwissenheıit und zuweılen eıneeıne ANSCMESSCNC Vorbereıtung un! pastorale Unterweısung C1- Unwıilligkeıit ıIn bezug auf diese Tätigkeıt. Ofrt werden als Cha-halten, einschliefßlich der praktischen Erfahrung, dıe den Dienst

den Armen umta{fit. rakteristikum der Polıtiık Korruption Uun! Wıllkür 1mM Umgang
mı1ıt der Gerechtigkeıt wahrgenommen, da{ß Leute miıt aut-

18 Dıie Synodenväter haben größere Deutlichkeit bezüglıch rechtem Gewı1issen sıch davon heber ternhalten.
der Trel Worte „ministerium , „MUNus” und „officıum“ gebeten. Katholische Laıen mussen diese Bürgerpilıcht, jeder ach„Mınısteriıum instiıtutum“ wırd eın Dienst ZENANNT, der 1M Na- seiner Begabung und seinen Lebensumständen, wahrnehmen.
INE  — und Auftrag der Kırche fest wenn auch nıcht notwendiger- Durch tätıge Sorge, durch Gebrauch des Stimmrechts un: PCI-Wwelse dauernd) ausgeübt werden soll un!: der eine besondere sönlıche Beteiligung sollen S1e sıch aut ede Art und Weıse be-Beteiligung dreifachen Amt Christı einschliefßt. mühen, da menschliche und christliche Werte deutlich ANCTIT-Dıie Synode üunscht ausdrücklich, da{ß das Motu Proprio „Ml- kannt und richtig geschätzt werden.nısterıa quaedam ” eiıner Revısıon unterzogen wırd Uun!: da{fß da-
beı Gewohnheiten der Ortskirchen Rechnung wırd och damıt sıch dıe Laıen diese edien Vorhaben ın der Polıtıik

tätıg eıgen machen, reicht CS nıcht, S1Ee ermahnen, vielmehrun VO allem Krıiterien angegeben werden, ach denen die An-
waäarter für eınen jeden Diıenst ausgewählt werden sollen. mu{ß ihnen eıne gebührende Bıldung des sozıalen Gewissens

geboten werden, besonders In der Sozıallehre der Kırche, die
Es 1St e1iIn hoffnungsvolles Zeichen, da: In unseren Tagen Reflexionsgrundlagen, Urteıilskriterien und praktısche Rıchtli-

viele christliche Laıen w1e€e In den EeErstien Zeıten der Kırche bereıt 1en enthält (vgl. Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, Instr. De
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lıbertate christiana lıberatione, /eZ) und dıe schon In der allge- Natıonen fordern; azu mMu INa  —_ en Grundsätzen der
meınen katechetischen Unterweısung vertretfen seın mufß, terner Solidarıtät und Bıllıgkeit zurückkehren, die 1n dem Dokument
In spezıalısıerten Vereinigungen SOWI1eE Schulen und Universı1i- der Päpstlıchen Kommıissıon „JIustitıa DPax“ deutlich dargelegt
ten sınd
Diese Sozijallehre der Kırche 1St jedoch dynamısch, ZzeIt-
lıche und Öörtlıche Umstände angepaßt. Es 1STt Recht und Pflicht Der Frieden gılt als hoher menschlicher VWert. Dıi1e Christen

mUssen aufgrund der Forderungen des Evangelıums Christusder Hırten, die moralıschen Prinzıpien uch für dıe soz1ıale Ord- 1St Friıeden (vgl. Eph 2, 14) Erbauer des Friedens se1ın,
NUuNg darzulegen; Aufgabe aller Gläubigen I1STt C sıch für die der INn Wahrheit VO: der Aufrichtung der Gerechtigkeit und derVerteidigung der Menschenrechte einzusetzen; den Laıen S schuldıgen Ehrftfurcht VOT den Rechten aller Menschen abhängt.doch bleibt dıe aktıve Beteiligung politischen DParteien vorbe- Das ständıge Anwachsen der Küstung ZAUÜT: Aufrechterhaltunghalten. Den Hırten obliegt C: besonders jenen Laıen helten, der Macht der der Herrschaft bestimmter Natıonen berdıe politischer Verfolgung leiden. ere 1St verwerfen, ebenso sınd 6S Krıege und terroristische

Aktıonen als Miıttel Z Entscheidung V.C() Streitigkeıiten ZW1-23 Dıi1e Chrısten mussen dafür kämpften, da{fß dıe relıg1öse TEe1-
schen Natıonen der Parteıen.eıt mehr und mehr geltend gemacht wırd und schliefßlich ber-
Die Christen müssen Grundsätze, Praxıs un: Strategıe der Ge-a ]] auf der Welrt urzeln taflst Es g1bt nämlich heutzutage eıne

große Z ahl VO Männern un: Frauen, dıe sıch nıcht 4U5 e1ge- waltlosıgkeıt systematısch entwıckeln, wobe] deren kritische
NC Antrıeb öttentlich zusammenschließen und e1in öftentliches Prüfung vorausgehen mMu: SO können un: muUussen dıe Christen
Zeugnis des Lebens 1m Glauben ablegen können, ındem S1e dıe zeıgen, da: Gewaltlosigkeit keine reıin utopische Methode SAUS

Frohe Botschafrt Christı hören und verkünden. Zugleich mMI1t e1- Beseitigung VO  — Ungerechtigkeıit und Gewalt un: ZAUTG Errich-
H derartigen Recht MuUu uch das Recht, sıch zusammenZzZu- tung einer gerechten sozıalen und internatıionalen Ordnung ISt.
schliefßen, anerkannt werden, ebenso das Recht, Kındern und SO wırd dıe Beteilıgung der Gläubigen der internatıonalen

Gemeinschaftt In eın besseres Licht gerückt. In diesem UmifteldJugendlichen eıne relıg1öse Erziehung vermuitteln.
Bbhanso bekräftigt dıese Bischofssynode, da jedem Menschen wırd ber das Geschick des Friedens und der Menschenrechte

entschieden und werden dıe Versuche unternommMmMen, sowohlpolıtische Freıiheıit zukommt SOWI1eEe das Recht autf Zugang ZUr

Bıldung In Schulen jeder Stufe, Zzur Wahl des gewünschten Be- rechtlich W1€ wıirtschafttlıch eıne gerechte internatıonale Ord-
Nung errichten. Gläubige Laıen mMUussen aZu das Licht desruts jeglicher Art Rechtswesen, Politik, Soz1ialbereıich nd Er-

ziehungswesen nıcht ausgeschlossen. Derartıige Tätigkeiten nd Evangelıums beıisteuern.
Berute können keine Ausnahme der Benachteiligung relıg1öser Die christlıche Auffassung VO Gebrauch des Reichtums
der ethnıscher Art dulden. Daher verwirtt diese Synode dıe nd ONn der Verteilung der (züter untier allen Menschen gründet„Apartheıd” relıg1öser un ethnıscher Art entschieden. 1n der Schöpfungsordnung selbst un VT allem 1ın der ach-

folge Christı, die um Geilst der Armut SOWIE zur tätıgen LiebeLeben nd Würde jeder menschlichen DPerson sınd VO Tag
Tag mehr N tördern un BCHCH verderbliche Gepflogenhei- gegenüber en Nächsten nd Zzur evangelıschen Optıon für die

Irmen tührt Dıiıese Liebe regt azu A alternatıve Wege enten Z verteidigen, dıe In den meısten Natıonen en Famılien
un der Jugend schaden. Darunter sınd Abtreibung, freiwillıge heutigen materıalıstiıschen Systemen eröffnen, damıt alle, INS-

besondere dıie Armen, sıch Al der Arbeıt tür eiıne bessere WeltrSterilisation, Manıpulatıon on Föten, Mifßbrauch nd Hande!l
mMiıt Rauschmiuitteln, sıttlıche Zügellosigkeıit u NCNNECN

un: tür ıhre volle und ANSECMCSSCNC Teılhabe en Früchten
ıhrer Arbeıt beteiligen können.Arbeiıt 1STt. eın grundlegendes Recht nd eıne grundlegende

Pftlicht aller Männer nd Frauen. Rechtmäßfßsig, Ja SOBar NOLWEN- 28 Dıie Hırten der Kırche sollen dıe pastorale Sorge tür die
dıg sınd dıe Vereinigungen VON Arbeıtern Zur Verteidigung der gläubigen Laıen verstärken, dıe 1Im politischen, wirtschaftlichen
eıgenen Rechte un: Z Förderung soz1ıualer un kultureller Gü- un soz1ıalen Bereich arbeıten. Chrısten, dıe sıch diesen Bere1i-
ET die das Leben menschlicher machen und höheren (Gütern chen wıdmen, sollen dıe Notwendigkeıt VOT Augen haben, eın
tühren können. Alle, dıe In der Berufsarbeit stehen, sollen herausragendes Zeugnıi1s christlichen Lebens gyeben, iınsbeson-
darum besorgt se1n, gebührende Kompetenz erwerben, damıt ere hinsıchtlich der gehörigen Sorgfalt beı iıhren Amtsgeschäf-
S1E ihre Pftlicht erfolgreich un! gerecht ertüllen. Der gläubıge ten un: der Übereinstimmung miıt den Glaubensgrundsätzen

un: MIt dem christlichen Welt- un: Menschenbild. S1e sollenChrist soll dıe Arbeıt 1mM Geist des Gehorsams gegenüber dem
Gebot des Schöpfergottes („Herrscht ber die Erde und macht sıch besonders darum bemühen, dıe Würde der menschlichen
S1€e euch untertan”) un: ın innıgster Gemeinschaftt mıiıt Christus DPerson fördern, das Gemeinwohl aufrechtzuerhalten un! dıe
ausführen, damıt durch dıe Arbeit nıcht 1L1UT sıch selbst un: sozlalen, wirtschaftlichen un: soz1ı1alen Strukturen miı1ıt der ADB-
seıne Famlıulı: erhält un: das GemeLnmwohl tördert, sondern uch sıcht un: dem (Gesetz (sottes In Eınklang bringen. S1e sollen
sıch selbst vollendet und heılıgt. In besonderer Weıse mu{ß jeder uch nıcht VEISCSSCH, da{fß Wahrheıit un: Gerechtigkeıt dem FEın-

Famaıulıe, SOWEeIt c sıch Bauern handelt, ebaubares tlu{fß und der Machrt vorzuzıiehen sınd, un dabe1 VOT Augen ha-
Land überlassen werden, das S1€e auf Dauer bearbeıten annn ben, da{fs nıemand gläubig seın annn hne Teılhabe

Mysteriıum des Treuzes.
25 Dıie Wirtschaft entwiıickelt sıch sowochl In den einzelnen Na-
tionen als auch 1n der SaAaNZCNH Welt den heutigen Umstän- Jeder Chriıst ISTt azZzu berufen, das Evangelıum verkün-
den S da{fß S1€e ständıges Handeln für ihre Erneuerung verlangt. den Es 1St dıe Pflicht der Kırche, das Bewußtsein dieser Beru-
Es 1St Aufgabe VO rechtschaftffenen un!' wirklich sachverständi1- fung auf jeder Stute lebendig halten un ihr den Weg
SCH gläubiıgen Laıen, VO e30i des Evangelıums erfüllt, iıhren ebnen, besonders durch Bıldungsprogramme und Tätigkeıten,

welche m1t der Missıionsarbeit verbunden sındeıl diesen Fragen beizutragen, da{fß die Gerechtigkeit
verlässıg und wırksam vorangebracht wırd, nötıg uch uch 2000 Jahre ach der Geburt Chriustı befindet sıch der ZrÖ-
durch Veränderung der Strukturen. In diesem Zusammenhang ere eıl der Menschheit och 1ın der Sıtuation des Advents.
IST eıne Lösung für das heutige schwere Problem der Auslands- Daher sınd alle Christen gleichsam Verkündern des Evange-
schulden der ATIINECIMN der wiıirtschaftrtlich wenıger entwıickelten lıums beruten: Christus der Herr ISt das Licht aller Menschen.
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Überall hat der Gläubige Anteıl aln der Sendung der Kırche, 1n Das gemeinsame Gut eines jeden Volkes ISt se1ıne Kultur,
den Miıssıionsgebieten das Evangelıum verkündigen, durch dıe den wahren Ausdruck und dıe Erfahrung seıner Freiheıit un:
dıe Gemeinnschatt des Gebets uUun: der Hılte Die SOgENANNLEN Würde siıchtbar macht und seıne Selbständıigkeıt stärkt. Daher
Jüngeren Kırchen bedürten der Stärke der älteren, W1€ diıese das kann der Mensch \ In seiner eiıgenen menschlichen Gemeıiın-
Zeugnıs nd den Impuls der Jüngeren brauchen, damıt dıe e1IN- schaft verstanden werden, welche seine Natıon 1St (vgl. Johannes
zeinen Kırchen Anteıl erhalten Al en Reichtümern der anderen Pau/! .} Warschau,
Kırchen. Besonders empfehlen sınd dıe bischöflichen Miıs- Andererseıts umgreıft der christlıche Glaube die DPerson
siıonswerke un: andere Urganısatıonen, welche dıe In der Miıs- des Menschen nd seın SANZCS Leben Folglich $indet das Leben
S10N tätıgen Laıen vorbereıten und unterstützen des christlichen Glaubens seinen Ausdruck und seiıne Vollen-

Jeder Gläubige soll sıch bemühen, da{fß durch seın Zeugni1s dung ıIn der Vermittlung durch eine bestimmte Kultur. Der Laıe
mMu ıIn seıner eiıgenen Kultur leben un: In ihr tür dıe Reıich-das Evangelıum Christiı ertahren wırd un: die Menschen auf

diese Weıse In die Kırche eingeglıedert werden. Dı1e Spaltungen umer des Glaubens Zeugn1s ablegen, weıl C gewissermaßen
als Fremder den Miıtbürgern seiner Region leben würde,der Chrıisten sınd 00 Hındernis für dıe Verbreitung des Evange-

lıums. Dıie Christen 1m Lajienstand sollen mMI1t ıhren ZzUuU Schaden des Glaubens, der Ja 4U5 sıch heraus auf Inkarna-
t10n 4US ISt.Hırten durch Gebet un!: tätıges Handeln dıe christliche Einheit

voranbringen, dıe volle Einheıit aller, die den Namen Christi Es gibt 1er Prinzıpien, welche diese christliche Inkultura-
bekennen, wıederherzustellen. t1on besonders leiten, nämlıch: das christologische Prinzıp:
In jenem Zeugnıs bıldet das Bemühen, Gerechtigkeıt un: Frıe- das Geheimnıis der Menschwerdung des Wortes; das lıturg1-

sche Prinzıp: das Gespräch des Menschen MmMIt Gott, das in DG-den siıchern un: den menschlichen Fortschritt festigen, e1l-
HS!  —_ unerläfslichen Bestandteıil der Evangelısıerung. Besonders meıinschaftlicher Weıse durch Symbole un: eıgene Zeichen Z
dort, Armut, Ungerechtigkeit und Unterdrückung err- Ausdruck kommt; das anthropologische Prinzıp: die DPrü-
schen, bereıiten die Gläubigen dıe Ankuntt des Gottesreiches fung, eventuell die Reinigung un Förderung der Werte
VOÖTI, Wenn S1€Ee dıe sozıale Ordnung immer gerechter machen. den besonderen Bedingungen der Völker (vgl. (35 57—58); das

Überall auf der Welt ebt die Kirche heute Inmıtten VO
gesellschaftlich-politische Prinzıp: die Autmerksamkeit tür die
verschıiedenen Kulturen.

Völkern verschiedener Relıgionen. Eınige davon haben großen Für ede Kultur g1ibt es eıinen „Dynamısmus” des Ostergesche-Eintlufß auf ihre Anhänger. Ile Gläubigen, besonders aber dıe hens, des Todes un der Auferstehung, durch den die Kirche
Laıen, welche inmıtten VO Völkern anderer Religionszugehö6- reicher werden kann, Ja das Menschengeschlecht.rigkeıt leben (se1 C5S, da diese Völker 1n ihrer angeborenen He1- Daher mu{ß ıIn den Getauften der kritische Sınn datür geweckt
MaAat wohnen, sEe1 C: dafß S1€E diese verlassen haben), UuUssen werden, den ıIn der Welt verborgenen Samen des Lebens on
ıhnen allen eın Zeichen des Herrn nd seiner Kırche seın, In e1- em des Todes unterscheıiden.
ner Weıse, die den Lebensumständen eines jeden Ortes EeNL- FEıne Verbreitung des Evangelıums, die nıcht das Herz einer
spricht. Der interrelig1öse Dıalog hat besondere Bedeutung, weıl Kultur erreichen würde, wäre absolut überflüssıg un nıchtig.
On z Liebe und gegenselitigem Respekt führt, Vorurteile 7W1- Denn eın Glaube, der nıcht die Kultur durchdringen würde,
schen Anhängern verschiedener Religionen beseıltigt der VOEeT-

mıindert und Einheit und Freundschaft der Völker Ördert.
wäre keıin voll ANSCHOMMENCLKC, keın richtig erkannter, keın le-
bendig aufgenommener Glaube (Johannes Paul IL. in Belgıen,

Die Synode dankt allen gläubigen Lalıen für alles, W as S1E für die 20  un
Verbreitung des Evangelıums ıIn der Welt beigetragen haben und
noch immer beitragen. Eıne gründlıche un: gewissenhafte Erforschung der Z e

chen der Zeıt zeıgt einen wachsenden Konflikt zwıschen der
Das Eintreten tür Gerechtigkeıt un: Menschenrechte wırd NCUEN Verbreitung des Evangelıums un der Bewegung des SÄä-

nıcht 1UTr durch einträchtıges Handeln und das Zeugnis aller kularısmus ıIn der gegenwärtigen Welrt (vgl. (35 36) Dieser f
Christen gestärkt, sondern ISt hilfreich für dıe Förderung der kularısmus bringt ber eine schwere Bedrohung mMi1t sıch,
Einheıt der Christen. Der Okumenismus 1STt nıcht ur eiıne An- entweder durch die Leugnung der Kultur eınes Volkes (d. h
gelegenheıt wissenschaftlicher Bemühungen. Er wırd lebendige „desculturalızacıön”) der durch dıie Verdrängung des „SC-
Wırklichkeit, WENN (r die Dınge berührt, die 1m Leben des CS schichtlichen Bewußtseins“ durch a) „totalıtäre” Ideologien
wöhnlichen Volkes echte Sorgen sınd, WEeEeNnNn Christen der das Monopol VO Ideen Uun!: durch eınen Konsum1smus,
sammenarbeıten dıie bel der Armut, des Arbeitsmangels, der VO gewlssen wirtschaftlichen Systemen hervorgebracht und
unzureichender Unterkünftte un: ungerechter Arbeitsbedingun- durch soz1ale Kommunikationsmuittel verbreıitet wırd
SCH VO Männern und Frauen. Das sınd die Bereiche, In denen Zu den Aufgaben der Evangelısıerung gehört auch dıe kulturelle
heute für dıe melsten Menschen diıe ZzuLe Botschaft des kvange- Förderung der Völker, wodurch sS1e gelehrt werden, ber die
lıums greifbar wırd Werte der eıgenen Tradıtion und deren wahren Fortschritt ın

Freiheit un Würde recht urteılen. Hıerzu gyehört uch dieDıie Synode betrachtet CN als ihre Pflicht, besonders jenen
Laıen ihren ank auszusprechen, die Einschränkungen iıh- Verteidigung des physischen Lebens, sowoh| seıner Entstehung
HCI Freiheıit In LFeUGT Einheit MmMIt dem Heılıgen Stuhl gleichsam un seiner Anfänge WI1€E uch selines Ablaufs un: selnes natürli-

chen Endes Daher können die Probleme nıcht übergangen WCI-als unermüdlıche Zeugen des Glaubens leben, obwohl S1€e der
den, dıe damıt verbunden sınd, dıe Unversehrtheit der Naturgeistlıchen Amtsträger beraubt sınd Sıe seLizen alles, ihr
erhalten.Leben eın

So bezeugen die Laıen eıne wesentliche Eigenschaft der Kırche: Das „geschichtliche Gedächtnis Christı”, das durch dıe Evange-
lısıerung gyeschieht, implızıert eine gyanzheıtlıche Entwicklungdie Kırche Gottes verdankt ihren Ursprung der Gnade Gottes,

Was 1n hervorragender Weıse 1m Martyrıum UU Ausdruck des Menschen 1n seiner Kultur un: tührt auf S1€e 1n (vgl (35 2 $
Nkommt. Dıiıe Synode bıttet alle In der Kirche, dıe Gemeinschaftt

MmMIıt diesen Brüdern durch Gebet nd ach Möglichkeıit durch Dıi1e Gläubigen muüssen iıhre Verantwortung als Beherrscher
materielle Unterstützung ZzUuU Ausdruck bringen. der Technik, nıcht als deren Sklaven wahrnehmen. Die (Gaben



576 Ossıer

aller muUussen verbunden werden, damıt das, Was 1n der moder- dung, die iıhren festen Grund In der Lehre des Glaubens hat, W1€e
NCN Kultur die Wiürde des Menschen tördert, gestärkt un: dem, VO Lehramt der katholischen Kırche verkündıgt wırd, BG-
Was dieser 1n ıhr Getahr bringt, Wıderstand geleıistet wırd Ört eiIn tortwährender Prozefß der persönlıchen Reitung 1im
Um dieses wichtige Zıel erlangen, sınd dıe katholischen Glauben un: der Gleichgestaltung miıt Christus entsprechend
Gläubigen ermutıgen, die Zusammenarbeıt miıt anderen hrıi- dem Wıllen des Vaters, der Führung des Heılıgen elstes.

Daher mu INa sıch bemühen:SteN, miıt Menschen anderer Religionszugehörigkeit und mıt al-
len Menschen Wıllens suchen, damıt S1e dıese heutige das BewulßSstsein der Taute un: der Fırmung verlebendigen,
Kultur dem Leben und dem Gemeijnwohl dıenstbar machen. ebenso die Teilnahme der Eucharistıie, dıe Fundament un
Angesıichts der moralıschen Herausforderungen („sfide”) durch Höhepunkt des christlichen Lebens ISt;
dıe CcCUue und unermediilıiıche Macht der Technik, die nıcht 1U dıe Sünde ernsthaft meıden und den Stand der Gnade
dıe grundlegenden Menschenrechte, sondern uch die bıolog1- hochzuschätzen;

das Wırken des elstes (sottes autmerksamer wahrzuneh-sche Grundlage des Menschengeschlechts gefährdet, 1ST folgen-
des VO  —_ größter Bedeutung: die christlichen Laıen mMUussen INCN,
unterstuützt VO der SaNZCN Kırche alle Mühe darauft 11- dıe Tätıgkeiten 1n den verschiedenen alltäglichen Lebensberei-
den, die Kultur den Prinzıpıen des wahren Humanısmus hen entsprechend der Liebe (sottes auszurichten.
rückzurufen, da{fß dıe Förderung und Verteidigung der Dıie Bıldung der Laıen mu{ den Prioritäten der 1Öözese MS
Menschenrechte In dessen Wesen selbst eın dynamısches un O1— hören und mu{ßß ihren Platz innerhalb des pastoralen Planes
cheres Fundament tinden annn Jenes Wesen treılıch hat den haben, da{ß alle Bemühungen der Sanzen Gemeinschaft (Prie-
Menschen die Verkündigung des Evangelıums otffenbart. SECTS Laıen, Ordensangehörıige) aut dieses 1e] konvergleren.

Bıldung dieser Art wirtft eın Licht auf dıe wahre Natur kırchlıi-Dıie unıversale Kultur, dıe durch die soz1ıalen Kommunika-
tionsmiıttel verbreıtet wird, äfßt eıne Fülle un! schlech- her Gemeinnschatt. Spezıelle Institute AD Bıldung der Laıern

können gefördert werden.
ten Möglıchkeıiten erkennen. Der Einflu(ß der soz1ıalen Kommu-
nıkatıon INn der Kultur 1St VO  s größter Bedeutung. Priester un Kandıdaten tür die heiligen Weıhen sınd sorgfältig

vorzubereıiten, damıt S1e INn die Lage werden, dıe Beru-Jle Gläubigen sollen sorgfältig auf diıesen Eintflu{fß achten und
als einzelne, WI1€ auch 1n der Famaıulıe, konstruktive Normen eiım fung und Sendung der Laıen unterstützen

Weiıl alle Laıen dafür verantwortlich sınd, das Leben der KırcheGebrauch der Kommuniıkationsmuittel anwenden, schädlı-
hen Einfludß vermeıden bzw. korriglieren un! gyuLe An- fördern, mMmuUussen S$1€e sıch, uch 1mM Bewußtsein des Mangels

gygeweıhten Dienern, gegenseltig unterstutzen, damıt die einzel-satze testigen.
Die Gläubigen können iın der Kommunikationsarbeit dem (S2e=- Ne  e} ihre besondere Berufung erkennen und vollenden.
meınwohl und dem Gottesreich eiınen grofßen Diıenst leisten, 1N- 41 Besondere Orte der Bıldung sınd
dem sS1e die authentischen moralıschen Werte Öördern un! dıe Famaıulıe, als Hauskirche un: undamentale Schule des
eıner gerechten Gesellschaft beıtragen. Glaubens
Daher sollen die katholischen Bıldungseinrichtungen, sofern die Ptarrei durch die Predigt un katechetische Tätigkeiten,
1€es möglıch ISt, Lehrgänge ZUT sozıalen Kommunikatıon anbıe- die den Glauben aufbauen, durch lıturgische Feıern, besonders
VEN, 1n Verbindung MmMIt der Unterweısung 1n den ethischen durch die Feıier der Sakramente, die Leben Christı teilhaben
Grundsätzen und der authentischen Lehre lassen und den Inn für dıe Kirche heranbilden, durch Organı-
Weıl der Einflu(ß der Kommunikationsmaittel weltweıt ISt, sollen satıonen des Apostolats und Werke der Nächstenliebe und
dıe Gläubigen diese Miıttel beı der Verkündıgung des Evange- durch kleine kırchliche Gemeinschaften;
lıums Christiı benutzen. katholische Schulen un Uniıiversıitäten und SOgeENANNLE Zen-

Lren geistlıcher Erneuerung, als herausragende Stätten der Bıl-28 Dıie Volksirömmigkeit 1STt ‚War immer VO Elementen
reinıgen, dıe nıcht mi1ıt dem Glauben vereinbaren sınd, S1E be- dung;

Vereinigungen und Bewegungen miıt ihren eıgenen Metho-SItZt aber eiınen großen kulturellen und geistigen Wert, eıinen
lıg1ösen Gehalt. den, dıe den verschıedenen Bedürfnissen der Menschen ANSC-

paßt werden.Der kulturelle und geıstige Wert, den eiINe anerkannte Volksreli-
210sS1tÄät In sıch tragt, und das, W as S1Ee als Fundament bietet, Dıie Möglıchkeiten der Bıldung sollen allen gyeöffnet werden, be-

sonders den Armen, dıe uch eıne Quelle der Bıldung für alleden Glauben reiter machen un: dıe kulturelle Identität
festigen, mu gefördert werden. seın können. Für dıe Bıldung sollen geeıgnete Miıttel herangezo-

SCH werden, die jedem dabe!ı helten können, dıe volle menschlı-
In verschiedenen Gegenden der Erde sınd Sekten verbreıtet, che und christliıche Berufung erfüllen.

deren Tätigkeıt manchmal Manıpulationen einschließßt, dıe sıch Von großer Bedeutung sınd katholische soz1ıale Kommunika-
zu Nachteıl des Glaubens WI1e uch der Kultur auswirken. Mıiıt tionsmuiıttel un: relıg1öse Bücher als Quelle der Weıterbildung
Nachdruck klagen WIr solche Aktıvıtäten un bekräftigen, un der katholischen Erwachsenenbildung.
da{fß dıe Gläubigen In dıe Lage werden mUussen, MIt Dıi1e Bıldung mu als eıne beständıge Bewegung wechselseıtiger
Hılte der Katechese ber iıhren eıgenen Glauben Rechenschaft Kommunikatıion zwıschen der menschlichen Erfahrung der
ablegen können. Um dieses 1e1 erreichen, 1St CS 1N- Laıen und dem Hören auftf (sottes Wort verstanden und aufge-
dıg, die beständige TIradıtion der Kırche, dıe Kenntnıiıs und aut werden, da{fß die CENSC Verbindung zwiıischen Glauben
wahre Auslegung der Heılıgen Schrift, die lebendige Mıtwir- un: Leben gefestigt wırd
kung iın kleinen Gemeinschaften, dıe aktıve Verbreitung des
Evangelıums und Sanz besonders dıe authentische Verehrung Dıiıe Bıldung der Christen wırd gyrößte Rücksicht auf die Ort-

lıche Kultur der Menschen nehmen, dıe ZUr Bıldung selbst beı-der selıgen Jungfrau Marıa und der Heılıgen pflegen. tragt, und wırd dabe!ı helfen, den Wert der TIradıtion W1€E uch
40 Die Gläubigen bedürten einer entsprechenden Bıldung, den der modernen Dınge beurteilen. Die unterschıiedlichen
ihre Berufung In der Kırche tieter erkennen und ihre Sendung INn Kulturen, die 1n einem olk un! In eıner Natıon nebeneınander
der Welr richtig wahrnehmen können. Zur _christlichen Bıl- bestehen können, sollen Beachtung tinden. Dıiıe Kırche, Mutltter
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und Lehrmeisterin der Völker, soll sıch bemühen, dieser Fall Dıie Kıirche mu alle Gaben VO Männern un: Frauen für ihr
eintrıtt, dıe Kultur eınes kleineren Volkes innerhalb einer STO- eiıgenes Leben un: ihre Sendung anerkennen un diese In die
en Natıon bewahren. Praxıs überführen.

Gleichsam als Ausdruck ıhrer Sendung mu dıe Kırche eut-43 Besondere Autmerksamkeit gebührt der Bıldung VO Intel-
lektuellen, Iso derer, welche sıch mMI1t phılosophiıschen, WiIrt- ıch alle Formen der Dıiskriminierung und des MifS-

brauchs VO Frauen Parteı ergreıfen.schaftlıchen, wıissenschaftlichen Fragen El beschäftigen un
aut das gesamteE sozıale Leben großen Einflufß haben Sıe sollen Die Synode 11l die drängende Notwendigkeıt für jeden

Christen betonen, die In der Beziehung VO: Mannn Uun!: Trau PeNL-ber die Notwendigkeıt belehrt werden, sıch beständıg hri-
SLUS bekehren, ihre Vorhaben reinıgen un das (Gemeınn- haltene Botschaft der Hoffnung leben und verkünden.
ohl anzustreben. SO sollen S$1e ihr Leben und Iun danach Das Sakrament der he, das diese Beziehung In ihrer sıchtbaren

Gestalt heılıgt Uun!: S1Ee gleichsam als Zeichen der Beziehungausrıchten, dem Nächsten hochherzig dienen. Christı seıner Kırche offenbart, nthält eıne Lehre VO EL
44 Die Erziehung In Schulen un: Unıiversıitäten 1St miıt größter Rer Bedeutung für das Leben der Kırche, eıne Lehre, die durch
Autmerksamkeit Ördern. Von sıch 4US bietet die Schule dıe Kırche ZULE: heutigen Welr gelangen mu{fß Ile jene Beziehun-
zahlreiche Werte 72008 inneren Bıldung des Menschen. SCH sınd mIıt diesem Geılst erfüllen. Dıie Kırche mMu diesen

Reichtum stärker anwenden.Dennoch g1bt heute 1mM Bereich der Schule zahlreiche recht
schwierıige Probleme miıt sozıalen und politischen Aspekten, die Dı1e Synode erklärt, da{fß dıe Kırche die Anerkennung undVO den 1n der Pastoral Tätıgen nıcht übersehen werden dürten. Anwendung aller dıeser Gaben, Erfahrungen und FähigkeitenIn der gegenwärtigen großen kulturellen Veränderung sınd 1ın
der Kırche besonders die Berufungen Z Erziehungstätigkeit, VO  — Männern un Frauen benötigt, damıt ıhre Sendung wiıirk-

Sa wırd (vgl. Glaubenskongregation, Instruktion ber dıeebenso dıe aktıve eiılnahme der Eltern Leben der Schule
und die Gründung eıner echten Erziehungsgemeinschaft (ZWI- chrıstliche Freiheit un:! Befreiung, /2)

Daraus ergeben sıch tolgende Vorschläge:schen Eltern, Priestern, Dozenten, Ordensangehörigen, Laıen
un: Vertretern der Jugendlichen) Öördern. Die Schule mu{ß Dıie anthropologischen und theologischen Fundamente ZUur

Lösung der Fragen ach der wahren Bedeutung un: Würde be1-planmäßig gefördert un: verteidigt werden. Wır ordern daher
die Laıen auf, sıch die Ausarbeıtung entsprechender Zıviılge- der Geschlechter mMmuUussen grundlegend studiert werden.

Dıi1e Theologie der Ehe mu stärker enttaltet un: das eheli-bemühen, welche die natürliche Freiheit der Erzıehung
anerkennen und bewahren (vgl un 101 797—798). che Leben mehr dem Licht des Bandes der Liebe

zwıschen Christus un der Kırche gesehen werden. Dıie Ehe 1StDıie Synode appellıert dıe prophetische Aufgabe der katholi-
schen Schulen uUun: Uniıiversıiıtäten und obt die Lehrer un IDo- das Fundament der Famılıe, VO dem das zukünftige Geschick

der Kırche WI1e€e der Völker abhängt.ZENTLEN, heute SN grofßen eıl Laıen, für ihr Engagement, Im Sprachgebrauch muüssen Worte vermıeden werden, durchda{fß die katholischen Bildungseinrichtungen Männer und
Frauen heranbılden können, In denen der Neue Bund sıch 1N- die Frauen hne Schuld dıskrımıniert werden.

Die Würde der Fra INn der öttentlichen Eınschätzungkarnılert.
Eıine gleichzeıtige Anwesenheıt VO: Priestern un: Laıen, auch schwer verletzt, mu durch eine wirkungsvolle Beachtung der

Rechte der menschliıchen DPerson un!: durch dıe praktısche Ulme
VO' Ordensangehörigen, vermuıttelt den Schülern eın lebendiges
Bıld VO der Kırche un: ermöglıcht eıne leichtere Kenntnıis ihrer SELZUNG der Lehre der Kırche wıiederhergestellt werden.

Im Leben der Kirche sollen Frauen hne Unterschied be] derReichtümer (vgl. Kongregatıon für dıe katholische Erzıehung:
„Über den Laıen als Glaubenszeugen 1n der Schule”) Beschlußfassung un: der Urteilsfindung beteıiligt werden.

Die Frauen, dıe schon bedeutende Aufgaben übernehmen,
45 Gleichermaßen möchte dıe Synode alle Katholiken bestär- ındem S1E den Glauben weıtergeben un l1enste jeder Art 1mM
ken, die In Schulen un! Institutionen In bürgerlichem (Geılst un Leben der Kıirche übernehmen, mUussen der Vorbereitung pPa-
christlicher Gesinnung dıe Aufgabe der Erziehung wahrnehmen. storaler Dokumente un mıissionarıscher Unternehmungen be-
Professoren und Lehrer Uniiversıitäten un: Schulen, selen S$1e teilıgt werden. uch sollen S$1e als Miıtarbeıiterinnen der Sen-
katholisch der nıcht, sollen Zeugen des Evangelıums seın dung der Kırche In der Famılıe, 1m Beruf und 1n der bürgerlı-
durch das Beıspıiel ihres Lebens, durch das Bekenntnis 1mM richtı- hen Gemeinnschatt anerkannt werden.
SCn Verhalten, durch dıe christliche Inspıratiıon ihrer Lehre, Dıie Hochachtung der Jungfräulichkeit un: die Verehrung
be] die wıssenschafrtliche Freıiheıit ihrer Forschung selbstver- der Mutltterschaft sınd gyleichermaßen wıederherzustellen.
ständlıch ımmer gewahrt bleıbt. Miıt dankbarem Herzen anerkennt dıe Synode das Wırken
Der Kırche 1St 1e]| der Tätıgkeıt der Christen Unıiversıitä- der Frauen bel der Förderung VO Berufungen AA Priestertum
ten, katholischen W1€ uch anderen Unıiversıitäten gelegen, un DA Ordensleben. Sıe dankt uch den Frauen In kontem-
damıt die wıssenschafttliıche Forschung besser ausgeführt un platıven WwW1€e uch ın aktıven Orden und bletet ihnen besondere
dem christlichen Laıen dıe CNSC Verbindung zwıischen Glauben Unterstützung Dıe Synode bekräftigt, da das, W as S1e für
Uun: Wissenschaft leichter vermuiıttelt wıird Es hegt 1ın der Verant- dıe Kırche Cun, VO unschätzbarem Wert ISt.
wOortung der SANZEN Gemeinschaftt der Chrıistgläubigen, In brü- Marıa, dıe Multter Jesu un: die Mutltter der Kırche, 1St allen
derlicher Gesinnung wirtschaftliche Miıttel beschaffen, damıt Gläubigen eın Vorbild für das Leben, besonders ber den
die Erzıiehungs- un Bildungsinstitutionen ber ausreichende Frauen.
Miıttel für ıhren Unterhalt ZUguNnNsten dieser Gemeinschaftft selbst

4% Dıie christlıchen Laıen wırken eiınem großen eıl 1n derverfügen. Famlılıe und durch die Famlıulıie. Durch dıe Kratt des Ehesakra-
Dıie Synode tolgt Papst JohannesA, der 1mM Be- mentfes hat dıe christliche Famlılı als Hauskirche Anteıl 136n

wußtsein der Frauen für ihre eigene Würde un: 1n ihrem Eintre- ben und der Sendung der Kırche. Außerste Notlagen vieler
ten 1ın das ötftentliche Leben eın Zeichen für uUuNsSeTEC Zeıt sah (vgl Famılien können ber den Zugang Z7Z1U M Autbau jener Beziehung
Johannes AA Enzyklıka „Pacem 1ın terr1s“ P uUun: CIND- innerhalb der Famılıe, dıe das christliche Leben durchzie-
tiehlt folgendes: hen sollten, verdunkeln. Wıe dıe VvOTangegaNgECENE Synode „Über
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die Famılıe”, ermahnt auch dıese Synode alle, sıch emü- uch nıcht die Kınder un: Jugendlıichen, die verlassen autf der
hen, da In den Famılıen das Bewulßfitsein für ihre aktıve un: Straiße lıegen un: iußersten Getahren AUSSESCELZL sınd Dıiıe Kır-
verantwortungsvolle Aufgabe gefestigt wırd che mu sıch ihnen miıt besonderer Sorgfalt wıdmen.
Dıie Famıulıe, dıe ın dıe kirchliche Gemeinschaftt lebendig einge- Andererseits ErmMuUunNtfert die Kırche dıe Alleinstehenden, sıch Sanzgliedert ISt, ISt die„ ursprüngliche und unersetzliche Schule Z Famlıulıe der Kırche zugehörıg tühlen und ihrer Sen-
der christlichen Heılıgkeıt, die sıch 1mM Zeugni1s des Lebens und dung aktıv teilzunehmen.
1mM Diıenst für die Kırche und die Gesellschatt ausdrückt, beson-
ers iındem s1e den Wert der Liebe, der TIreue, der Gemein- 5l Jugendliıche und Kınder sınd nıcht 1L1UTLFr als Objekte der
schaft, der Achtung des Lebens und der Solidarıität Öördert. Sorge der Kırche sehen. Sıe sınd uch und WIr ermahnen
So wırd ersichtlich, W1€e das Sakramen der Ehe den Gatten die s1€e, 1es seın Vorkämpfter der Evangelısıerung und der —

z1ıalen Retorm.gyrofße Krafrt o1bt, die Sıtuationen des ehelichen Lebens CVanll-

gelısıeren. Dıe echte Heılıgkeıt, dıe In der Famlıulıe der be- Jugendliche stellen oft dıe Hältte des SaNzZCH Gottesvolkes. S1e
sınd eıne überaus reiche un: einzıgartıge Erscheinung. Ihre Sen-ständıgen Anwesenheıt Christı möglıch ISt; die e1m Empfang

des Ehesakramentes versprochen wurde, mu{fß durch das Gebet sıbıiliıtät richtet sıch besonders auf Werte W1€e Gerechtigkeit, (Je-
waltlosigkeit und Friede. Ihr Herz ISt otffen für Brüderlıichkeıt,bewahrt und Mu heute durch besondere Hochherzigkeit sıcht-

bar gemacht werden. Freundschafrt und Solidarität. Besonders VO Themen, die die
Lebensqualität un den Schutz der Natur angehen, werden S1€EBesonders dıe wechselseitige Liebe der Gatten uch dıe 5C-

schlechtliche ISt gleichsam als konstitutives Element der umgetrieben. ber S1e sınd uch belastet NC Unruhe, durch
Enttäuschungen, Ängste und Dorgen In der Welt un durchehelichen Spirıtualıtät deutlich machen, da{fßs die Lehre der

Kırche ber die Zeugung, die Annahme Lebens un: ber Versuchungen, die ihrem Lebensstand eigen sınd Be1l der Eın-
übung christlicher Tugenden sollen ihnen In besonderer Weiısedıe Erziehung der Nachkommenschafrt MIt dankbarem Herzen

erkannt wırd dıe Achtung der Würde jeder Person, die Liebe AA Nächsten,
Werke der Gerechtigkeit, dıe Haltung des Gebetes und das tre-

49 In verschıedenen Teılen der Erde gıbt 6S das Phänomen el- ben ach Keuschheıit nahegelegt werden. Jugendliche haben
nNer wıllkürlichen Einschränkung der Kınderzahl, uch In christ- viele Dınge N, dıe alle mıiıt (Gewıiınn anhören können. Auf
lıchen Famılıen, denen CS Mıtteln nıcht tehlt. Dagegen sınd diese Weiıse ann der Dialog der Generationen untereinander,
jene Famılien loben, dıe bereıt sınd, (sott und der Kırche der tfür dıe Kırche un dıe Gesellschaft sehr nützliıch ISt, herge-
mehrere Söhne un: Töchter geben. Der Wert der häuslichen stellt werden.
Arbeit der Frauen mu anerkannt und Schwierigkeiten un: Hın- Wegen der Unsıcherheıiten des Lebens, dıie aus der häusli-dernisse mussen beseitigt werden, denen Mütter In der Famılıe
auSgeSELZLT sınd, die eıinen größeren eıl ıhrer Zeıt dem Nach- hen Instabılıtät, A4US mangelnder Aussıchrt auf zukünftige Ar-

wuchs wıdmen wollen. beıt, AUS Furcht VOT der nuklearen Vernichtung Ar entstehen,
Wır erkennen den schweren finanzıtellen, soz1ıalen und polıtı- wollen 1ın vielen Ländern der Erde Jugendlıche oft nıcht mehr

eıne das N Leben andauernde Bındung eingehen, In derschen Druck, denen Eltern AauUSSESELZL sınd, S$1e Kınder
aufziehen, In Gesellschaften ebensosehr w1€e In reichen. Ehe, In den heilıgen Weıhen, ın einem Leben 1M geistlıchen

Stand och sehnen sıch viele, dıe sıch hochherzıg In ıhremWır wollen die Eltern unterstützen, WE s$1€e Leben glück-
ıch UINAarINEN und jedes ınd als Geschenk (sottes ansehen. Dienst für die Armen einsetzen, ach dem Glauben. Ile ]äu-

bıgen sollen sıch bemühen, den Jugendlichen das mystische Ant-Überdies WIr jenen Eltern Dank, die bereitwillig Berufun-
SCh ZU Priestertum un Z geistlıchen Leben In ihren Kın- lıtz der Kırche zeıgen un: S1€e einem tieferen Leben

führen, ındem S1e Christus In ihren Brüdern und INn iıhren eern Öördern. bensumständen erkennen.
Be]l der Vorbereıtung auft die Ehe und der pastoralen Be- Die Kırche hat den Jugendlichen 1e] S1e enthüllt ıh-

treuUUNg Junger Eheleute 1St 6 VO Bedeutung, die Lehre der En- N  —_ Jesus Christus als den Gestorbenen un: Auferstandenen,
zyklıka „Humanae vitae”“ und des Apostolischen Schreibens damıt 1n ihnen Hoffnung und Zuversicht wächst, damıt S1E —

„Famılıarıs consortio“ verbreıten, damıt die Eheleute denen deren eıne gyuLe Botschafrt übermiıtteln un!: großmütig auf iıhre
neiworten können, die eıne materıalıstische und konsumistische eıgene Berutung Den Jugendlichen, VO de-
Eınstellung 1mM ehelichen Leben und In der Weıtergabe des IDa 11C  — c auf der Weltrt viele o1bt, mussen WITr un In besonderer
ens verbreıten. Weıse zuwenden. Di1e Anwesenheit der Kırche und ihr Eıinwiır-
Die ahl der Famılıen, In denen heute der Mangel notwendi- ken autf Jugendlıiche, dıe ın atheistischen, In relıg1ös gleichgültı-
SCI Einheit dıe rechte Erfüllung der ıhnen NSCMECSSCNCN Aufga- SCH der materıalıstıschen Gesellschaftten leben, 1ST dringend
ben verhindert, drängt unNns dazu, bel der Ehevorbereıitung ertorderlich. Gerade diıesen Orten ISt der Mißbrauch VO' Be-
täglıch yroße Anstrengungen unternehmen, wobe!l dıe (satten täubungsmitteln nıcht selten weıt verbreıtet. Die Synode klagt
beı dieser Arbeıt eıinen wesentlichen Teıl übernehmen. mi1t Entschiedenheit das schwere Verbrechen d das VO denen
Die Synode drängt uch darauf, da{ß dıe Famılien und dıe christ- begangen wiırd, die mıt Drogen handeln.
liche Gemeininschaftrt den DPersonen und Personengruppen beson- Dıi1e Seelsorger sollen Programme ausarbeıten, die pädagog1-
deres Wohlwollen ZUuU Ausdruck bringen, die In SOgenannten sche Evangelısıerung Jugendlicher besser voranzubringen.
schwierigen Sıtuationen leben S1e dürten sıch nıemals VO  - uns Dıi1e soz1ıale Bıldung und der 1nnn der Jugendlichen für Solıdarı-
verlassen vorkommen. Ar 1mM bürgerlichen und polıtıschen Bereich 1STt uch ber die Ort-
Dı1e Berufung der Famlılıe mu ß immer WEeI1 CN mıteinan- lıchen un natıonalen renzen hınaus pflegen, dıe
der verbundenen Aspekten dargestellt werden, nämlıch dem der gemeınsame Brüderlichkeit aller Menschen stärken. Di1e Er-
durch Liebe un: Gebet geeınten un: dem der zugleıich für die zieher muüssen der Sozıiallehre der Kırche xrößte Bedeutung

menschliche Gesellschaftt oftenen Gemeinschatt. beimessen. Es 1STt bemerken, da{ß der Prozefß der Sozialisation
Wenn ber die Famlılıe gesprochen wırd, ann vergılßt die Syn- sıch heute als eın besonders eintlußreiches Zeichen der Zeıt
ode dıejenıgen nıcht, welche aus verschiedenen Gründen Wwelst, enn bringt tiefgreifende Erneuerungen 1m Werk der
nıcht 1m Kreıs der Famlılıe leben können, un: Sanz besonders Evangelısıerung WI1IEe uch in der Erzıehungsarbeit hervor.
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Mıssıonarısche Vereinigungen un: Bewegungen sollen auf Ju Dı1e christliche Erziehung soll den Dienst der pastoralen Sorge
gendliche zugehen, deren Fähigkeıt, bei der Verkündigung tür diıe Schwachen autwerten. Wer den Schwachen beisteht, ob
und Bezeugung des Evangelıums verantwortlich handeln, Mann der Frau; legt durch se1ıne christliche Handlungsweıse
aktıvieren. Zeugnis ab und vervollkommnet seınen Dıienst, ındem C das
Die Synode, die hıermıit aufgreift, W as VO IL Vatikanıschen Beıispıiel Christı, des (suten Samarıters, nachahmt un LIeuU bel
Konzıil DESALLT wurde, 1St sıch bewulßßst, da{fß Kınder und Heran- der Lehre der Kırche steht.
wachsende lebendige und aktıve Glieder der Kıirche sınd un: Ile christliıchen Gemeinschaften und alle Gläubigen sollen den
deswegen der allgemeınen Sendung der Kirche, das Evange- Armen, Unterdrückten, Eiınsamen un denen, dıe autf verschıe-
lıum verkünden und dıe menschliche Gesellschaft Uu- ene Weiıse und A4US verschiedenen Gründen AausgegrenNzZt sınd,
CIN, mMIt Jugendliıchen und Erwachsenen Anteıl ahe se1n, iındem S1€e al jenen dıe gyuLe Botschaftt ON der Liebe
haben (zottes unvertfälscht un: spürbar verkünden.
Dıie Bıschofssynode klagt dıe unerträglichen Sıtuationen A, iın Christus der Herr hat 1mM TLestament sel1nes Kreuzes, als Ddenen täglıch eıne größere Anzahl kleiner Kınder unschuldi- schon 1mM Sterben lag, U seıne Mutter UMNSGLGT Multter CSCH Optern werden. Kınder werden nıcht selten INn der Arbeıt, In macht. Johannes stand der Stelle aller Jünger und ahm S1e 1nsexuellen Beziehungen un: 1n organısıerter Gewalt mißbraucht. selıne Nähe auf eıt jener Stunde mussen alle Christen ın ıhremGröfite Dorge mu{fß den Kındern gelten, die WI1IEe die Erfahrung geistlıchen Leben Marıa jenen DPlatz einräumen, den S1€e achlehrt eıne große Unterstützung für dıe Verbreitung des Evan-
gelıums darstellen, uch bel Erwachsenen un: ihren Eltern. dem Wıllen Jesu haben soll S1e selbst, die neben Jesu Kreuz

stand, steht den Jüngern In den Schmerzen der Pılgerreise beı
55 In Anlehnung den Wunsch, der 1n der Synoden-Aula VO Daher muüssen die Laien ZUur selıgen Jungfrau Marıa autblicken,
denen vorgebracht wurde, die selbst Krankheit leıden („han: ıhr christliches Leben richtig führen, anderen Menschen
dıcapatı ), 1St e6s wiıchtıg, sıch VQ E Augen tühren, da{fß hrı1- Zeugnı1s geben und ihre Sendung In den verschıiedenen Um-
STEN, dıe In der Sıtuation on Krankheıt, Schmerz un: relsen- ständen dieser Welr ırksam auszuüben. In Marıa, der (sottes-

MUCLLET, tinden S1E eıne besorgte Muttter, eine Unterstützung aufalter leben, VO (Gott eingeladen sınd, nıcht NUr ıhren Schmerz
mMI1t dem Leiden Christı verbinden, sondern uch dıe Kraft dem VWeg dieser Pılgerreise und eın lebendiges Beıspıel tür die
der Erneuerung und dıe Freude ber den wıedererweckten hrı- verschıedenen Bereiche ıhres eiıgenen Lebens.
SLUS schon Jetzt INn sıch auftzunehmen und anderen weıterzuge- Marıa 1St selıg, weıl S1€e gyeglaubt hat, S1e 1St die Magd des Herrn
ben (vgl. Ko 4’ 10—11; 1 DPetr 4, 16 Köm 87 18) und Jüngerın ıhres Sohnes. S1e hat e1in gewöhnliches Leben
Dıi1e Kranken und alle, die verschıedenen Gebrechen leiden, geführt, wWar MI1t dem selıgen Josef 1n der Ehe jungfräulıich VeEeI-

haben In der Kırche und 1n der Weltr eıinen aktıven Platz‘ der bunden und gelangte vollkommener Harmonie zwischen
VO allen erkannt werden muds, WI1Ee uch das Apostolıische der Liebe (sott un den Nächsten, weıl S1e das Wort, das
Schreiben „Salvıfıcı doloris“ bezeugt. S1e sınd nıcht 1L1UTLr als Ob- Mensch wurde, un: dıe Jünger w1€e Söhne lıebte: Marıa mMuUu
jekte der Sorge kırchlicher Liebe einzuschätzen, sondern als gleichsam als Multter un: Vorbild aller Gläubigen dargestellt
Iräger der Evangelısıerung und des Heıls werden.

Durch Da in ein Zeıtalter?
/7ur Diskussion über dıe New ge-Bewegung
Fıne „sanfte Verschwörung 1M Zeichen des Wassermanns“ 5ZU) bereıts ıIn Vergessenheıt geraten ISt; dringt S1e ın
nennt Marılyn Ferguson Jjenes „Netzwerk“ der sogenannten Europa TSL allmählich 1INnSs allgemeıne Bewulßlstsein. Kräf-
New) Age-Bewegung, das 1Nne radıkale Veraänderung der tig unterstützt dabel VO den vielfältigen Agenturen der
Woelt herbeiführen ol In der New) Age-Bewegung ammeln Kulturindustrie, für deren unausgelastete Kapazıtäten

sıch 1i1ne große Weltbilddebatte allemal eılsam QUSWITF-sıch gegenwärtıg gesellschaftliches Protestpotential UN Teıle
e1iner „vagabundierenden Religiosität“, auf die MAaN allent- ken würde: Der Ausstoß Buchtiteln Z 'Thema New
halben stößt. In 709el Beıtragen dieses Heftes beschäftigen Age 1St jedenfalls kaum mehr überschaubar. In den Aka-
ZO1LY UNLS mıb diesem Thema: Der erste g1Ot e1inen Überblick demien un: 1n der rwachsenenbildung gehört das
über dıe werschiedenen ın der Neww) Age-Bewegung bonver- Thema inzwıschen Z unverzichtbaren Mufßs Der Er-
gierenden Strömungen. Das anschlıießende Interview behan- folg Aufmerksamkeit äfst auch die intellıigentesten
delt das Verhältnis der New Age-Bewegung ZU Christen- Einwände Makulatur werden: In der Münchener Ka-
fum tholıschen Akademıe mu{fß I1a  - immerhın welt zurück-

denken, sıch erinnern, Wann INa  - das Haus voll
Das „NCUC Zeıtalter“ 1St gyerade TSLT» da geht hatte WwW1€e bel der New Age- T’agung und 18 kto-
offenbar bereıits seınem Ende Während In den ber (Titel: „‚Durch Denken INn eın Zeıtalter?”).
Vereıinigten Staaten dıe New Age-Bewegung Ww1e€e eıner Während dıe eınen zögern, sıch überhaupt mıt dem
ihrer repräsentatıvsten Vertreter, der austroamerıkanı- Thema befassen, weıl S1e fürchten, S1e könnten der Sa-
sche Atomphysıiker Fritjof Capra, unlängst mehrfach be- che damıt ine Dıgnität verleihen, diıe ihr nıcht
on (vgl Evangeliısche Kommentare, September 198/, kommt, verweısen andere darauf, da{fß 11a  = zunächst


